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Kreuz mit Bildstock am Hoppenberg 
12. Station beim Kreuzweg 
 
Kreuz Inschrift „O crux ave spes unica“  
(O Kreuz, einzige Hoffnung, sei gegrüßt) 
Heinrich Wagemann und Maria Wasmuth 1876 
Steinkreuz mit Corpus Höhe 4,00 m 

Bildstock Inschrift: Heinrich Wagemann, Maria Wasmuth, 1876 
Sandsteinbildstock mit der Statue des Hl. Antonius mit Kind 
Höhe 2,50 m, Breite 0,66 m, Tiefe 0,30 m  
 
Eigentümer 2015: Stadt Warburg 
 

Nach der Chronik von Josef Floren stand das Kreuz schon früher 
am Hoppenberg und wurde nach Errichtung des Kreuzweges 
versetzt und als 12. Station verwendet.  
 
Helmtrud Fischer geb. Wagemann, Zum Wiesenhof, wusste zu 
berichten, dass das Kreuz und der Bildstock  von ihrem Urgroßvater 
Heinrich Wagemann (Heukemeggers) und dessen späterer Ehefrau 
Maria Wagemann geb. Wasmuth errichtet wurde. Ein besonderer 
Anlass für diese Errichtung ist ihr nicht bekannt. 
Es könnte sich um die in anderen Gegenden übliche Stiftung als 
„Hochzeitskreuz“ handeln, das ist aber nicht überliefert. 
 
 
Bis etwa 2005 als letzte Station bei den Bittprozessionen vor Christi 
Himmelfahrt. 
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Bellinggradtstraße 
 
Sandsteinbildstock mit leerer Nische, keine Inschrift 
im Sockel ist ein vierblättriger Tymanon eingearbeitet. 
Höhe: 2,00 m, Breite 0,45 m, Tiefe 0,45 m 
Eigentümer 2015: Stadt Warburg 
 

Das Grundstück gehört der Familie Schmidt (Ganten).  
 
Der Bildstock  wurde von der Familie Schmidt (Ganten) etwa um 
1930 errichtet, anlässlich des Eintritts ihrer Tochter Gertrud  als Sr. 
Charis in den Orden der Schwestern der Christlichen Liebe. 
Zu erklären ist das mit der Tatsache, dass in dieser Zeit eine Frau, 
die ins Kloster ging, niemals mehr (später nur alle paar Jahre) nach 
Hause kommen durfte. Es ist also ein Erinnerungs-Denkmal. 
 
Der Bildstock wurde neu hergerichtet und eine Bank aufgestellt von  
Willi Emmerich, Reinhard Müller und Manfred Rüther  und wird 
regelmäßig von Willi Emmerich gepflegt und mit Kerzen 
ausgestattet. 
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 „Julius Kreuz“ am Schattberg 
 
Inschrift: „Im Kreuz ist Heil“ 
Kunststeinkreuz auf Sandsteinsockel 
Kreuz: Höhe 1,20 m, Breite 0,80 m, Sockel Höhe 0,60 m, Breite 0,50 m 
Eigentümer 2015: Stadt Warburg 
 

Dieses Gedenkkreuz wurde ca. 1925 von Bernhard Attelmann 
(Schwiddessen) auf der Wiese von Julius (Ewald bzw. Berthold 
Wagemann) gebaut. 
Ein Bruder von Bernhard Attelmanns Frau Maria, geb. Hoppe 
(Hirmens), gest. 1916, ist hier von einem Blitz erschlagen worden. 
Er soll eine Sense über dem Kopf getragen haben, in die dann ein 
Blitz einschlug. 
Die 1989 verstorbene Frau Klara Wagemann (Julius Oma) konnte 
sich noch erinnern, dass die Familie Attelmann bei ihnen 1925 
anfragte, ob sie ein Kreuz in ihrem Kamp errichten durfte. 
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Kreuz am Haselbusch 
 
Sandsteinkreuz 
 
Inschrift  oben „Im Kreuz ist Heil“, unten „1945“ 
 
Laut Stadt Warburg:  Erbauer/Stifter: Heinrich Meister 
 
Das Kreuz stand bis 1972 weiter vorn am Haselbusch, gegenüber 
des Hauses Haurand, das in den letzten Kriegstagen stark 
beschädigt wurde. Am 1./2. April 1945 waren am Haselbusch 
(Haus Haurand und Haus Eberhard Kohaupt)  11 Tote und mehrere 
Schwerverletzte aus der Bevölkerung zu beklagen. Außerdem 
wurden am Haselbusch 36 tote Soldaten gefunden. 
 
Bei diesen Kampfhandlungen ist, so berichten ältere Bonenburger, 
ein dort stehendes Holzkreuz stark beschädigt worden. Es wurde 
durch das Steinkreuz ersetzt. Eine  Zeitzeugin meint, das Steinkreuz 
habe vorher auf dem Friedhof gestanden. 
 
Rita und Josef Niggemann wollten 1972 am ursprünglichen Kreuz-
Standort ein Haus bauen. Das Grundstück hatten sie von Josefine 
Birk (Schnieders Finchen) gekauft.  
Der damalige Ortsvorsteher Bruno Ernst vermittelte mit der Familie 
Meister (vormals Steffens), dass das Kreuz verlegt werden konnte. 
Daher ist anzunehmen, dass diese Familie das Kreuz errichten 
lassen hat. 
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Ikenhauser Str. (Schrammen Kreuz)                                          
 
Kunststeinkreuz 
Höhe 2,30 m 

Eigentümer: Fam. Josef Rustemeier 
 
Inschrift:“ Im Kreuz ist Heil“, am Kreuzfuß „Ostern 1945“ 
 
Am 1. und 2. April 1945 wurde das Haus Rustemeier (Schrammen) 
stark beschossen. In dieser Nacht gelobte Theresia  Stolte geb. 
Schmidt (Ganten), ein Kreuz zur Ehre Gottes  aufzustellen, wenn 
die Gebäude  und seine Bewohner verschont würden. 
 
Theresia  Stolte verstarb im Januar 1946, ihre Tochter Maria 
Rustemeier geb. Stolte und ihr Mann Heinrich Rustemeier 
(Schrammen)  erfüllten das Gelöbnis. 
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„Euwers Kreuz“ Zum Wiesenhof 
 
Eisenkreuz mit Corpus in einer Grotte auf einem Sandsteinsockel 
Höhe: 1,50 m, Breite 0,60 m, Sockel Höhe 0,60 m, Breite 0,53 m, Tiefe 0,53 m 
 

Eigentümer: Fam. Temme 
 

Inschrift:  „Grabmal der Fam. J.Temme / 1956 hier aufgestellt / 
1979 erneuert“. 
 
Josef Temme (Euwers Jupp)  ließ  1956 das Kreuz vom Grab seiner 
1862 verstorbenen  Großeltern auf seinem Grundstück am 
Wiesenhof  aufstellen. Da der Friedhof an der Borlinghauser Str. 
erst 1869 eingeweiht wurde, dürfte das Kreuz Temme auf dem 
Friedhof bei der Kirche gestanden haben.  
 
1979 wurden das Kreuz und seine Umgebung  noch einmal 
restauriert. 
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 Priestergrab Friedhof 
 
Sandsteinkreuz mit Corpus 
Höhe 3,40 m, Breite 1,40 m, Corpus Höhe 1,50 m, 
Sockel Höhe: 0,80 m, Breite 0,60 m, Tiefe  0,60 m 
 

Inschrift Kreuz: „O crux ave spes unica“ (O Kreuz, einzige Hoffnung, sei 
gegrüßt)              
 
Das Kreuz ist über den Gräbern der Priester errichtet. 
 
Pfr. Theo Michels 25.7.1909/ 20.11.1986              
Pfr. Joseph Tüllmann 23.10.1869/15.11.1933 
Pfr. Richard Rischewski 1861/1960 �
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Missionskreuz bei der Kirche 
 
Holzkreuz mit Sandsteinsockel 
Kreuz Höhe 2,00 m, Corpus Höhe 1,20 m, Sockel Höhe 1,00 m, Breite 0,,60 m 

 
Eigentümer: Kath. Kirchengemeinde 
 
Es fanden regelmäßig „Gemeindemissionen“ statt, zu denen Patres 
von außerhalb für etwa 1 Woche in der Gemeinde waren, um in 
Vorträgen, Gebetsstunden und Gottesdiensten das Wort Gottes neu 
lebendig werden zu lassen. 
 
Die Jahreszahlen: Mission 1898 / 1911 /1921 / 1931 /  
1932/ 1965 / 1982 sind im Sockel eingetragen 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Juni 2014 

Prozessionsstation Lindenplatz,  

1977 

Sandsteinkreuz mit eisernem Corpus: 
Höhe 3,85 m, Corpus 1,00 m, Sockelbreite 1,00 m, Inschrift: „Kath.Menne“ 
 

Bildstock mit dreiseitiger Inschrift:  
links: „Heilige Mutter Jesu  Wunden wie er sie am Kreuz 
empfunden drückte mächtig in mein Herz“ Joan Henrich Schwarze 
1794“,   
 
Mitte: „Ego mater pul cirae dilectionis, et timoris, et 
agnitionis, et sanctae spei 24”.  ("Ich bin die Mutter der schönen Liebe und 
(Gottes-) Furcht und der Erkenntnis und heiligen Hoffnung"; Jesus Sirach 24,18; „ 
 
rechts: Lobspruch „Gelobt sei die heiligste und unbefleckte 
Empfängnis der Allerheiligsten Jungfrau Maria“ 
 
Eigentümer: Stadt Warburg 



Kreuz und Prozessionshäuschen sind nicht von der gleichen Person 
bzw. Familie und möglicherweise nicht zur gleichen Zeit  gestiftet 
worden. Die Station wurde 1977 wegen der Straßenerweiterung von 
der Mitte des Lindenplatzes an den Rand verlegt, was bei der 
Bevölkerung große Proteste auslöste, zumal sie unter 
Denkmalschutz stand.  

  
Abbruch 1977 

Anlieger am Lindenplatz haben seit über 200 Jahren die 
Prozessionsstation gepflegt. Heute noch wird sie von Maria 
Rustemeier für Prozessionen hergerichtet. Besonders verantwortlich 
fühlten sich für die Station 2 Familien, die zu Beginn des 20. 
Jahrhunderts am Lindenplatz ihren Hof hatten:  

Familie bzw. Haus Stolte Die Familie Stolte wohnte am 
Lindenplatz 6 und baute zunächst 1932 eine Scheune gegenüber an 
der Ikenhauser Straße. Der Vater war früh verstorben und die 
älteste Tochter Maria Stolte heiratete 1932 Heinrich Rustemeier, 

(Schrammen). 1934 wurden Stall und Haus an die Scheune 
angebaut und die Familie zog in das neue Haus. Das Haus am 
Lindenplatz wurde zunächst verpachtet und ca. 1946 von Heinrich 
Amedick und seiner Frau Karoline gekauft. Heinrich Amedick 
(geb. 1914) hatte als Kleinkind durch Testament von seinem 
Patenonkel Johannes Wiemers (Leisen / Bruder der Mutter 
Amedick, die nach Iggenhausen geheiratet hatte) Land und ein 
Haus in Bonenburg, Ecke Hauptstraße/Rennhof, geerbt, als dieser 
im 1. Weltkrieg als Junggeselle gefallen war. Der Hof wurde von 
der Familie Schmidt (Ganten) als Stall und Scheune gepachtet und 
später gekauft. Heute ist die Scheune abgerissen und zu Garagen 
umgebaut worden. Familie Amedick wohnte in dem Haus am 
Lindenplatz, bis sie 1967  zum Wiesenhof (jetzt Wiemers) 
aussiedelte.  

Das zweite Haus gehörte „Wengals“ (möglicherweise Wendehals), 
später Familie Menne (aus dieser Familie stammte wohl die 
Stifterin des Kreuzes am Lindenplatz). Der Sohn Georg Menne 
holte Elisabeth Justus aus Mecklenburg und heiratete sie. Zwei 
Brüder Justus hatten versucht, am Kalkofen (Scherfeder Str. 
oberhalb Lücking) Kalk zu gewinnen, was aber nicht gelang. Nach 
mehreren Versuchen gaben sie auf und siedelten sich in 
Mecklenburg als Bauern an. Georg Menne wurde im 2. Weltkrieg 
zunächst vermisst, später für tot erklärt. Elisabeth Menne heiratete 
danach Andreas Schorscher, der mit seinen Eltern aus Siebenbürgen 
nach Bonenburg gekommen war. Sie zogen in ein Haus an der 
Wiesenhofstraße  

Im Haus am Lindenplatz wohnten verschiedene Familien zur Miete. 
Die Familie Schorscher siedelte an der Regentenhöhe aus. Das 
Haus am Wiesenhof wurde verkauft an Ahmet Akkus. 

Beide Häuser am Lindenplatz wurden von Theodor und Christel 
Weitzenbürger gekauft und zu einem Wohnhaus, einem Mietshaus 
und einem Ladengeschäft (heute Metzgerei Bartholdus) umgebaut. 



 

Prozessionsstation bei Brechtken  
 
Bildstock mit bekrönendem Kreuz  
Höhe 3,50 m, Breite 0,90 m, Tiefe: 0,52 m 
 

Inschriften: 
Vorne:„Zur Erinnerung an die  wunderbare Rettung unserer 
Gemeinde 1. April 1945“ 
An den Seiten: (links) Joh. Graute und (rechts) Fam. Jos Wieners 
(„Sölteker“, Opa von Maria Emmerich und Richard Hoppe) 
 
Die Prozessions-Station wurde Ostern 1945 durch 
Kriegshandlungen völlig zerstört und nach einem Entwurf des 
Baumeisters Johannes Graute und mit finanzieller Hilfe von Joh. 
Wieners neu errichtet. 
 
Vor Prozessionen wird die Station von einer Gruppe von Anliegern 
geschmückt. 
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Höhe:   Kreuz 3,05 m, Breite 1,60 m, Corpus Höhe 1,00 m 
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Ehrenmal Friedhof 
 
Schon lange wurde ein Standort für ein Ehrenmal gesucht und nach 
der Friedhofsgestaltung 1965 fand sich auf dem Friedhof ein Platz. 
Der damalige Ortsheimatpfleger, Hauptlehrer Ignaz Volmari, fand 
in der Egge neben der Straße Willebadessen-Kleinenberg beim 
Hirschsprung einen geeigneten Findling. Sein Schwiegersohn Hans-
Georg Lücke leistete zu dieser Zeit seinen Wehrdienst bei den 
Pionieren in Höxter mit seiner Vermittlung stellte Bürgermeister 
Heinrich Rose (Wittens) bei seiner Einheit den Antrag, den 
Findling zum Friedhof in Bonenburg zu transportieren. Dem Antrag 
wurde stattgegeben und so rückte eine Einheit des Pionierbataillons 
Höxter mit schwerem Gerät an, um den Stein nach Bonenburg zu 
transportieren. Bei den Verladearbeiten war ein Aufnahmeteam des 
ZDF zum Filmen anwesend.  
 
 
Der Ort für das Ehrenmal war auch deshalb sehr gut gewählt, weil 
sich an dieser Stelle vorher ein Grab für mehrere bei den 
Osterkämpfen 1945 in Bonenburg gefallene Soldaten befand, die 
inzwischen auf einen Soldatenfriedhof umgebettet worden waren.   
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Friedhof 
 
Ab 1825 durften die Toten in Bonenburg begraben werden. Vorher 
war Scherfede der Beerdigungsort. Die Frühmesse in Scherfede 
begann jeden Tag um 6.00 Uhr, bis dahin musste ein Ackerwagen 
die Verstorbenen zur Messe bringen.  
 
Das Kind Johann Beshe wurde als erster Toter auf dem Kirchhof 
bei der Kirche beerdigt.   
 
1869 legte die Gemeinde einen kommunalen Friedhof an der 
Borlinghauser Straße an. Am 29.9.1869 konnte der Ackermann 
Karl Jochheim als erster dort begraben werden.  
 
Im Zuge der Erweiterung des Friedhofs wurde mit Familie Wiemers 
ein Tauschhandel mit der Gemeinde vorgenommen��1980 mussten 
wegen Platzmangel die Beerdigungen auf dem erweiterten Friedhof 
erfolgen. Als erster wurde dort Heinrich Fischer beerdigt. 
 
Seit 2009 gibt es ein eigenes Urnenfeld. 
 
 
Der Friedhof wird von der Stadt Warburg verwaltet. Seit 2004 hat 
eine Gruppe von Männern („Friedhofsengel“)  die Pflege des 
Friedhofes in die Hand genommen.  
 
 



 
 
 
 
 

Denkmal Anton Göckede 
 
Sandstein, ältestes Denkmal auf dem Friedhof 
Das Denkmal wurde im Jahr 2014 versetzt, um einen neuen Weg 
anlegen zu können. 
 
 
 
Lehrer Anton Göckede kam aus Weine bei Büren und übernahm 
1894 die Lehrerstelle in Bonenburg mit damals 173 Schülern. 
 
Er gründete 1897 mit Unterstützung des Pfarrers Rustemeyer eine 
Spar- und Darlehnskasse, die im ersten Jahr schon 43 Mitglieder 
hatte.  
 
Im Jahre 1900 gründete Lehrer Göckede eine Dreschgenossenschaft 
und außerdem den Eggegebirgsverein. 
 
Er war zudem als Dirigent des Männergesangvereins tätig. 
 
Mit einer kleinen Landwirtschaft, der Haltung einer stattlichen 
Anzahl von Bienenvölkern, dem Küsterdienst, als Organist und als 
Rendant der Spar- und Darlehnskasse konnte er seine Familie 
ernähren. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Sandstein-Denkmal  
 
Inschrift: Mein Jesus Barmherzigkeit,  
Bild zeigt Kreuzigungsszene  
 
Dieses Denkmal wurde stellvertretend für viele andere, die aus 
Sicherheitsgründen und weil der Platz nicht ausreichte,  vom 
Friedhof entfernt werden mussten, wurde dieses Denkmal zwischen 
dem „alten“ und dem „neuen“ Friedhof  in der Nähe der Treppe 
aufgestellt. 
 
An dieser Stelle wird an Allerheiligen für alle Verstorbenen 
gebetet, „an die niemand mehr denkt“. 
 
�
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Friedensmahner bei der Kirche 
 
Im Dezember 1996 endete nach vier blutigen Jahren der 
Balkankrieg. Allein in Sarajevo hatte die fast vierjährige 
Belagerung über 10.000 Menschen das Leben gekostet, davon über 
1.000 Kinder.  
An der „Lateinischen Brücke“ in Sarajevo, die über die Miljacka 
führt, stand seit 1920 ein ca. 2 m hoher Friedensmahner, der auf 
seinen vier Seiten den Schriftzug „Neka mir vlada zemljon“ (Friede 
auf Erden) in vier Sprachen trug.  An dieser Brücke fand das 
Attentat auf den österreichischen Thronfolger statt, das als Auslöser 
für den 1. Weltkrieg 1914-1918 gilt. 
 
Im Jahr 2003 war der Friede im Mittleren Osten erneut bedroht.  
Papst Johannes Paul II. rief Vertreter aller Weltreligionen auf, für 
den Frieden einzutreten. 
Um an die eigene Verantwortung, täglich für den Frieden 
einzustehen, erinnert zu werden, wurde damals im Gelände des 
Jugendhauses Hardehausen ein 8 m hoher Friedensmahner 
aufgestellt und vom Weihbischof Heinz-Josef Becker gesegnet. 
Gleichzeitig standen kleinere – 2 m hohe – Friedensmahner bereit, 
die in den folgenden Monaten und Jahren an verschiedenen Orten 
über die ganze Welt verstreut aufgestellt wurden, insgesamt über 
2.000 Friedensmahner in 2 m Höhe sowie über 15.000 ca. 30 cm 
hohe Friedensmahner geben in  30 Sprachen die Friedensbotschaft 
weiter.  
So kam ein Friedensmahner durch Pastor Nake und eine 
Firmgruppe auch nach Bonenburg und fand an der Kirchenmauer 
seinen festen Platz. Deutsch, englisch, französisch und kroatisch 
verkündet er „Friede auf Erden“ 
Der Friedenspfahl in Sarajevo wurde im Jahr 2014 abgebaut. 
Damals wurde in vielen Orten der Gedenktag 100 Jahre seit Beginn 
des 1. Weltkrieges und 20 Jahre nach dem Balkankrieg begangen. 
Die Stadtverwaltung von Sarajevo wollte verhindern, dass der 
Name ihrer Stadt „nur“ mit Krieg in Verbindung gebracht wird. 



 

Marienstatue am Kindergarten, Eggestr. 
 
Madonna aus Kunststein auf Sandsteinsockel 
Höhe der Statue: 1,40 m, Sockel Höhe 0,92 m, Breite 0,50 m, Tiefe 0,50 m 
Eigentümer: Kath. Kirchengemeinde 
 

Sockel-Inschrift:  
Mutter Gottes, bitte für die Rettung der Völker 
 
Anfang der 60er Jahre organisierte Pastor Michels mehrere 
Gemeinde-Wallfahrten nach Banneux (Belgien), die sehr gut 
angenommen wurden. Anlässlich einer dieser Wallfahrten 
entschlossen sich die Teilnehmer, eine Marienstatue zu stiften und 
sie wurde bestellt und auch bezahlt. Der Transport sollte mit der 
Bahn erfolgen.  
 
Die Einweihung sollte an einem Sonntag stattfinden. Die Statue 
wurde aber in Paderborn beim Zollamt festgehalten, weil noch Zoll 
zu bezahlen war. Am Freitag vor der geplanten Einweihung fuhren 
Josef Rose („Sheriff“) und Heinrich Bieling nach Paderborn, um 
die Statue abzuholen. Die Zollgebühr wurde entrichtet. Die 
Transportkiste war so lang, dass sie seitlich aus dem Bulli 
herausschaute. Am darauf folgenden Sonntag konnte die Statue im 
Garten des Schwesternhauses, an der Ecke Rennhof/Eggestraße 
feierlich aufgestellt werden. 
 
Die Statue wurde letztendlich von mehreren Leuten gestiftet. Der 
Sockel (gefertigt von Bildhauer Sauerland in Warburg) und die 
Errichtung wurden dann noch vom damaligen Ortsvorsteher  
Heinrich Rose (Wittens) bezahlt.  
 
Im Jahr 1999 wurden die Statue und das nähere Umfeld restauriert. 
Die kfd hatte dies mit einer Spende ermöglicht. 
Gepflegt wird die Statue von Reinhild Schwiddessen und Maria 
Emmerich. 
 



 

„Seelenbrett“ bei der Kirche 
 

Im Rahmen der Firmvorbereitung wurden im Jahr 2014 von den 
Firmbewerbern sogenannte „Seelenbretter“ angefertigt und an 
markanten Stellen im Dorf aufgestellt. Sie tragen die Aufschriften 
von „Werten der Seele“. 
 
Dieses Seelenbrett steht am Missionskreuz vor der Kirche.  
Weitere wurden aufgestellt:  bei der Madonnenstatue beim 
Kindergarten,  An der Osterbuche im Wald, auf dem Friedhof, am 
Kreuzweg. 



 

Mariengrotte bei der Kirche 
 

Die Mariengrotte bei der Kirche ist eine Stiftung der Familie 
Schmidt (Ganten) aus dem Jahre 1952.  
 
Es handelt sich um eine Marienfigur nach dem Vorbild aus 
Lourdes. 
 
Es ist möglich, dass diese Stiftung aus Anlass des Klostereintritts 
der Tochter Antonie als Sr. Amata bei den Schwestern der 
Christlichen Liebe erfolgt ist. 
Im Jahr 2004 und noch einmal im Jahr 2012 wurde die Grotte 
restauriert. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 

Mariengrotte am Hoppenberg 
 
Die Grotte wurde 1985 in einem Steinbruch am Kreuzberg 
(Hoppenberg) von einer Gruppe von Männern unter Leitung von 
August Emmerich errichtet. Die Holzfigur der Unbefleckten 
Empfängnis stammt aus der Pfarrkirche. Sie wurde dort 1984 durch 
eine gespendete Figur „Madonna mit Kind“ ersetzt.  
 
Höhe der Statue: 1,60 m 
 
Gepflegt wird die Grotte nach dem Tod von August Emmerich von 
Familie Reinhard Müller. 
 

 
 
 
 
 
 



 

Der Kreuzweg 
 
Die Stationen sind in Grotten aus rotem Betonkunststein angelegt. 
Die Reliefs sind aus hellem Muschelkalk. Höhe der Stationen: 3,10 m, Breite 
1,65 m, Bilder Höhe 0,70 m, Breite 0,60 m 
 

Eigentümer Stadt Warburg 
 
1932 errichtete der Betriebsmeister vom Tonwerk, Josef Saake, mit 
einigen jungen Ziegeleiarbeitern den Kreuzweg nach dem Vorbild 
aus dem Wallfahrtsort Hardenberg-Neviges. Bildhauer Pütz aus 
Wiedenbrück wurde mit den Bildhauerarbeiten beauftragt.  Für das 
Äußere der Stationen wurde Muschelkalk aus Marsberg verwendet, 
das Innere besteht aus Zementbeton, zu dem 400 Zentner Zement 
verarbeitet wurden. Geld für die Beschaffung des Materials war 
nicht vorhanden, deshalb wurden Stifter gesucht. Fast bei allen 
Stationen fanden sich Familien, die mit der Station an ihre 
Gefallenen (vermutlich aus dem 1. Weltkrieg) erinnern wollten. 
Der Ausbau war auf dem steinigen Boden sehr schwer. Das 
Material wurde von einigen Bauern mit Pferdefuhrwerken 
herangefahren und musste dann mit hölzernen Schubkarren zu den 
einzelnen Stationen gebracht werden. Es herrschte in der Zeit des 
Aufbaus große Arbeitslosigkeit und die Männer von Bonenburg 
investierten viel Zeit beim Aufbau des Kreuzweges. 
Am Fest Kreuz-Erhöhung 1935 konnte der Kreuzweg eingeweiht 
werden. 
Am 1./2. April 1945 legte bei schweren Kämpfen in Bonenburg  
Pfarrer Göke zusammen mit einigen Einwohnern ein Gelöbnis ab, 
in jedem Jahr am Karfreitag eine Prozession zum Kreuzberg 
abzuhalten, wenn Kirche und Dorf vor der Zerstörung bewahrt 
blieben. 
Diese Prozession wird seitdem ohne einen Ausfall mit reger 
Beteiligung durchgeführt. 
Die Gemeinde bzw. als Nachfolge die Stadt Warburg ist laut 
Vertrag für die Erhaltung des Kreuzweges zuständig. Der 
Schützenverein hat sich zusätzlich die Pflege zur Aufgabe gemacht. 



 

An der Stelle beim alten Bahnhof  
errichtete der Bezirksausschuss 2013/2014  unter Leitung von Gerd 
Rose einen Gedenkstein mit Gedenktafel 
 
Gedenktafel: 
 
Bahnhof Bonenburg 
Die hier verwendeten Steine sind Reste der ehemaligen 
Bahnhofsanlage Bonenburg. Die Steine stammen aus einem 
Steinbruch am Hoppenberg. Mit diesen Steinen wurde neben dem 
Bahnhof und der Güterabfertigung Bonenburg auch die baugleichen 
Bahnhöfe in Willebadessen und Buke gebaut. 
Die Bahnstrecke wurde zwischen 1851 und 1853 errichtet. Am 21. 
Juli 1853 fand die Einweihung mit einer Sonderfahrt König 
Wilhelm IV. und seinem Bruder, dem späteren Kaiser Wilhelm I. 
statt. 
1905 wurde die Bahnstrecke um ein 2. Gleis erweitert und 1971 
elektrifiziert. Die Bedeutung nahm jedoch immer mehr ab. 
1979 erfolgte der Abbruch des Bahnhofs und 1996 der Abbruch der 
Güterabfertigung. 
 

 
 



 
 
 
 

Osterbuche im Försterwald (Egge) 
 
 
Ostern 1945 fanden in und um Bonenburg schwere Kämpfe statt, 
denen viele Menschen (Einwohner und Evakuierte aus Bonenburg 
und zahlreiche deutsche und amerikanische Soldaten) zum Opfer 
fielen.  
Soldaten hatten sich im Försterwald (Egge) verschanzt und 
schossen auf Bonenburg. 
Erst etwa 1995 fand man im Wald eine Buche, in deren Rinde 
„Ostern 1945“ eingeschnitzt war. Es ist nicht bekannt, ob das von 
Soldaten oder nach Kriegsende von der Bevölkerung geschnitzt 
wurde. 
 
 
 
 
Das Foto der „Osterbuche“ findet sich auf dem Umschlag des 
Büchleins „Bonenburg – unser Dorf“, in dem die Geschehnisse 
vom 1. Und 2. April 1945 aufgeschrieben sind. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Herzlichen Dank 
 
Sage ich allen, die mir bei der Zusammenstellung der Daten und 
Fakten sowie bei der Suche nach der Geschichte der einzelnen 
Kreuze und Gedenkstätten geholfen haben. Dabei wurden 
zahlreiche Gespräche und Telefonate geführt und so manche 
interessante Familiengeschichte kam ans Licht.   
 
Alle Angaben von Abmessungen stammen aus einer 
Zusammenstellung der Stadt Warburg und wurden von Gerd Rose 
zur Verfügung gestellt. 
 
 
Es ist anzumerken, dass es gerade bei den älteren Kreuzen und 
Gedenkstätten sehr schwierig ist, den genauen Ursprung zu 
ermitteln. Ich bin auch nicht immer sicher, ob die mir erzählten 
Geschichten, sofern sie nicht durch genaue Daten belegt sind,  den 
Tatsachen entsprechen oder ob sie im Laufe der Zeit durch 
Überlieferungen oder in der Erinnerung einzelner Menschen 
verändert worden sind.  
Was ich aber auf jeden Fall erkannt habe, ist die Tatsache, dass es 
in Bonenburg immer schon sehr viel Gemeinschaftssinn gegeben 
hat. So ist mehrfach eine Kreuzgruppe eine Stiftung zweier 
Familien gewesen und auch die Pflege einzelner Gedenkstätten ist 
ohne viel Aufhebens von anderen Familien oder Einzelpersonen 
übernommen worden.  
Besonders hervorzuheben ist die Bereitschaft zu Spenden und 
Hilfsdiensten im Jahr 1934, wo 1. der Kirchenumbau, 2. der 
Kreuzweg und 3. das Schwesternhaus und der erste Kindergarten 
rein durch Spenden und Hand- und Spanndienste auf die Beine 
gestellt werden konnten. 
 
Auch dafür herzlichen Dank! 
 
Anni Heiduk 

 
          ***** 
Quellen: mündliche Überlieferungen, Aufstellung der Stadt 
Warburg, Chronik von Josef Floren 
Fotos: Werner Schwiddessen und Anni Heiduk 
 
Fotos von 1977 (Lindenplatz) sind der homepage Bonenburg.de 
(alte Ansichten) entnommen. 
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